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Für die Bauernfamilien!

Mit uns haben Sie

das richtige Taggeld:

AGRI-revenu!
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Wie wir Ihre
Buchhaltung
bestellen!
KU N D E N B U C H F Ü H R U N G

+ Führen der Finanzbuchhaltung, inkl.
MWST-Abrechnung

+ Abschlussberatung der Buchhaltung

+ Debitoren- und Kreditorenbuchhaltung

+ Betriebswirtschaftliche Buchhaltung

Wir bestellen die Buchführung und
bringen Ihre Zahlen auf die Reihe.
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Vierter Puure-Höck 2017 am AgroVet-Strickhof 

Grosses Interesse am AgroVet-Strickhof 

Vergangenen Mittwoch lud der 
Zürcher Bauernverband zum vierten 
Puure-Höck im Jubiläumsjahr. Fast 
500 Bauernfamilien nutzten die 
Gelegenheit den neuen Ausbildungs- 
und Versuchsbetrieb am Strickhof  
zu besichtigen. 

Der Puure-Höck gastierte am Mittwoch, 
16. August 2017 auf dem neuen Agro­
Vet-Strickhof in Lindau. Da die offiziel­
le Eröffnung erst in zwei Wochen statt­
findet, erstaunte es nicht, dass fast 500
Personen den Weg nach Eschikon fan­
den und sich sich auf dem Betriebs­
rundgang über das Projekt, die Neu­
bauten und die vielseitige Nutzung des 
Stalls aus erster Hand informieren
wollten.

Betriebsrundgang Agrovet
Pünktlich um 20.00 Uhr begrüsste Ueli 
Kuhn, Bezirkspräsident des landwirt­
schaftlichen Bezirksvereins Pfäffikon 
die Besucher und übergab das Wort an 
Ueli Voegeli, Direktor Strickhof. Nach 
einer kurzen Vorstellung des wohl teu­
ersten Milchviehstalls des Kantons Zü­
rich, welcher der Strickhof zusammen 
mit der ETH Zürich und der Universi­
tät Zürich realisiert hat, begaben sich 
die Teilnehmer in drei Gruppen auf 
den spannenden Betriebsrundgang. Die 
Besucher erhielten einen Einblick in 
die Fütterung der rund 120 Milchkühe 
und konnten sich ein Bild über die 
Melkanlagen im Agrovet machen. An 
der dritten Station zeigte Prof. Dr. Mi­
chael Hässig einen Überblick der Mög­
lichkeiten der Veterinärmedizin vor 
Ort. 

Spannendes Referat über die 
Forschung der ETH Zürich 
Im Anschluss an die Betriebsführung 
hielt Prof. Dr. Michael Kreuzer, Pro­
fessor für Tierernährung im Institut 

für Agrarwissenschaften, Departement 
Umweltsystemwissenschaften der ETH 
Zürich, ein Kurzreferat und stellte das 
AgroVet aus Forschungssicht etwas ge­
nauer vor. Dabei beleuchtete er das 
Forschungsprojekt Langlebigkeit, wel­
ches die Entwicklung der Leistung 
einer Kuh durch Kraftfutter-Zusatz bei 
zunehmendem Alter untersuchte. An­
dere Projekte sind bereits abgeschlos­
sen, laufen aktuell oder wurden be­
reits finanziert, starten aber zu einem 
späteren Zeitpunkt. 

Weitere Informationen zum Referat 
des letzten Puure-Höcks finden Sie 
unter der Rubrik «Nachgefragt bei ...» 
auf Seite 4 dieser Ausgabe. 

Grillplausch und gemütliches 
Ausklingen
Nach dem offiziellen Teil genossen die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein 
feines Steak vom Grill. Der warme 
Sommerabend liess zum Verweilen und 
gegenseitigen Austausch ein, so dass 
sich die Maschinenhalle und Festbän­
ke nur langsam lichteten und die letz­
ten Besucher ihre Heimreise erst zu 
später Stunde antraten. 

An dieser Stelle möchten wir Hans­
peter Renfer, Leiter Ausbildungs- und 
Versuchsbetrieb und seinem Team und 
dem landwirtschaftlichen Bezirksver­
ein Pfäffikon für die tatkräftige Unter­
stützung, herzlich danken. 

Ebenfalls geht ein herzlicher Dank 
gilt unseren Sponsoren Syngenta, Landi, 
AGRO-Treuhand Region Zürich, Niklaus 
Rechtsanwälte und die Mobiliar, ohne 
deren Unterstützung die Durchfüh­
rung der Puure-Höck nicht möglich 
wäre. 

Letzter Puure-Höck an der Züla –
Zürcher Landwirtschaftsausstellung 
Der letzte Puure-Höck findet am Mitt­
woch, 4. Oktober 2017 an der Züla – Zür­
cher Landwirtschaftausstellung statt. 
Weitere Informationen zu diesem und 
den weiteren Veranstaltungen erhal­
ten Sie zu gegebener Zeit hier im «Zür­
cher Bauer».  n AHI/BHE

Aktuelles

… aus dem ALN

Frostschäden April 2017: 
fondssuisse unterstützt 
stark betroffene Land-
wirtschaftsbetriebe
Zur Abfederung aussergewöhnlicher Er­
tragsverluste wegen schweizweiter aus­
serordentlicher Frostereignisse im April 
2017 wird fondssuisse stark betroffene 
Landwirtschaftsbetriebe mit Beiträgen an 
nicht gedeckte Kosten unterstützen. Die 
Aktion richtet sich an direktzahlungsbe­
rechtigte Bewirtschafter und Bewirtschaf­
terinnen, die vorwiegend im Obst-, Beeren 
oder Weinbau tätig sind und 2017 einen 
schwerwiegenden Ernteausfall wegen 
Frost erlitten haben. Die betroffenen Flä­
chen und der betriebliche Verlust müssen 
vom Geschädigten mit einem Formular 
selbst deklariert werden. Das Formular 
wurde per E-Mail allen Zürcher Landwirten 
und Landwirtinnen von der Abteilung Land­
wirtschaft zugestellt. 

Das Formular findet man auch im Inter­
net unter www.landwirtschaft.zh.ch > 
Direktzahlungen. Zur Überprüfung der An­
gaben muss das ausgefüllte Formular 
beim Rebbaukommissariat resp. bei der 
Fachstelle Obst und Beeren, Strickhof, 
Riedhofstrasse 62, 8408 Winterthur-Wülf­
lingen bis spätestens 15. September 2017 
eingereicht werden. Die erwähnten Fach­
stellen kontrollieren anschliessend das 
eingereichte Formular und nehmen falls 
notwendig weitere Abklärungen zur Scha­
densfeststellung vor. Die Höhe der Ent­
schädigung kann erst festgelegt werden, 
wenn die Schadenmeldungen aus der gan­
zen Schweiz bei fondssuisse eingetroffen 
sind. Das wird erst nach dem 30. Novem­
ber 2017 der Fall sein. 

Weitere Informationen können auf der 
Rückseite des erwähnten Formulars ent­
nommen werden.
n Abteilung Landwirtschaft, Amt für Landschaft 
und Natur, Kanton Zürich

Bei wunderbarem Spätsommerwetter fand der vierte Puure-Höck auf dem AgroVet-Strickhof statt. Bild: ZBV
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Ob Betriebsleiterin, Ehepartnerin oder Arbeitnehmerin – Frauen sind in allen Bereichen zu Hause 

Wie Frauen die Landwirtschaft prägen

Früher, als die Mechanisierung noch 
keinen Einzug hielt, waren viele 
Hände nötig, um die täglichen Arbei- 
ten zu verrichten. Besonders Klein­
betriebe waren auf die Hilfe der 
Bäuerin und der Familie angewiesen. 

Die Hauptaufgabe der Bäuerin bestand 
darin, täglich das Essen auf den Tisch 
zu bringen und die Kinder zu versor­
gen. Auf Knien wurden die Holzböden 
geschrubbt, gekocht wurde auf einem 
Holzherd. Wäsche musste eingeweicht, 
in grossen Kesseln gekocht und dann 
mit verschiedenen Hilfsmitteln von 
Hand bearbeitet werden. Dies bedeute­
te für die Bäuerinnen Schwerstarbeit, 
besonders im Winter. 

Sich trotz der harten Arbeit nur auf 
den Haushalt zu konzentrieren, kam 
in den wenigsten Betrieben infrage. 
Täglich war ihre Mithilfe in Stall und 
Feld erforderlich. Das Heuen dauerte 
damals oft einige Tage. Alles wurde 
von Hand gemäht und eingebracht. 
Die Herstellung von Nahrungsmitteln 
stand bereits damals im Zentrum und 
alle Familienmitglieder trugen aktiv 
dazu bei. Die Frau an der Seite des Bau­
ern unterstützte ihn bei vielen Tätig­

keiten, die anfielen. Freizeit gab es 
nur wenig. Im Winter stand im Ver­
gleich zum Sommer weniger Zeit für 
bestimmte Arbeiten zur Verfügung. 
Nur wenige Stunden Tageslicht liessen 
bestimmte Arbeiten nicht mehr zu, 
Flickarbeiten waren bei schwachem 
Kerzenlicht kaum zu verrichten. Sonn­
tags ging meist die ganze Familie nach 
der Stallarbeit zu Fuss in die Kirche. 
Das war oft die einzige Gelegenheit, 

um Haus und Hof für einige Stunden 
zu verlassen. 

Mechanisierung in Haus und Hof 
Nicht nur auf dem Feld und im Stall 
wurde die Arbeit zunehmend durch 
Maschinen erleichtert. Waschmaschi­
nen, Elektroherde und andere Geräte 
fanden nach und nach ihren Platz im 
Haushalt und entlasten die Bäuerin. 
Trotz der Automatisierung ist Lange­

weile für die meisten Bäuerinnen noch 
heute ein Fremdwort. Durch ihre Viel­
seitigkeit engagieren sie sich in vielen 
Bereichen und können daher ihre Res­
sourcen gewinnbringend nutzen. 

Starke Zusammenarbeit 
In kaum einem anderen Beruf ist die 
Frau mit der Arbeit des Mannes so 
stark verbunden wie in der Landwirt­
schaft. Sie ist nicht nur Partnerin, son­
dern auch Mitarbeiterin. Ob mit ihrem 
Einsatz in Haus, Hof, Stall, Garten oder 
rund um die Administration: die Frau­
en sind in der Landwirtschaft uner­
setzlich. In vielen Bereichen stellen sie 
ihre Flexibilität und das Organisations­
talent unter Beweis.

Selbstständigkeit 
Durch den Strukturwandel in den ver­
gangenen Jahren wurde ein Prozess in 
Gang gebracht, der die Rolle der Frau 
in der Landwirtschaft stark verändert 
und weiter aufgewertet hat. Wenn mit 
der normalen Landwirtschaft nicht 
mehr genug Geld verdient werden kann, 
sind es häufig die Frauen, die sich um 
eine Anpassung an die veränderten 
Rahmenbedingungen bemühen. Sie su­
chen nach neuen Einkommensmög­
lichkeiten für den Betrieb und enga­

gierten sich in der Direktvermarktung 
der eigenen Produkte. Diverse Betriebs­
zweige fallen so unter die Leitung der 
Bäuerinnen. Ihrer Kreativität sind hier 
keine Grenzen gesetzt. Durch ihren 
Arbeitseinsatz leisten die Bäuerinnen 
einen entscheidenden Beitrag zum Be­
triebserfolg.

Engagement 
Heute sind die Arbeiten der Frauen 
auf den landwirtschaftlichen Betrieben 
vielseitiger und die Bäuerinnen tragen 
auch mehr Verantwortung. Aber nicht 
alle Frauen engagieren sich gleich stark 
auf dem Betrieb. Viele wollen oder 
müssen in Form eines Nebenerwerbs 
einer ausserlandwirtschaftlichen be­
ruflichen Tätigkeit nachgehen. Beweg­
gründe sind die Sicherung des Familien­
einkommens, Verwirklichung eigener 
beruflicher Ziele sowie eine eigenstän­
dige finanzielle Sicherheit und soziale 
Absicherung. 

Längst nicht mehr alle Frauen in der 
Landwirtschaft bezeichnen sich als 
Bäuerin, sondern auch als Landwirtin, 
Landfrau oder Unternehmerin. Lang­
sam erobern sie die Männerdomäne 
Landwirtschaft. So vielfältig die Höfe 
sind, so vielfältig sind es auch ihre 
Frauen.  n AHI

Vier Frauen bei Ihrer Arbeit am Spinnrad. 
Bild: Zentralbibliothek Zürich, Graphische Sammlung und Fotoarchiv
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Prof. Dr. Michael Kreuzer 

Welche Bedeutung hat AgroVet-Strickhof 
für die ETH Zürich? 
Es ist ein Vorzeigeprojekt für die ETH und ein 
unverzichtbarer Bestandteil von Forschung und 
Lehre im Bereich Agrarwissenschaften und 
Welternährung. Die ETH hat vor gut zehn Jah­
ren beschlossen, diese Bereiche zu stärken, 
da sie den Schlüssel zu einigen zentralen Her­
ausforderungen unserer Zeit bilden: Wie ge­
lingt es, die wachsende Weltbevölkerung nach­
haltig zu ernähren? Welche Voraussetzungen 
braucht es, damit unsere Nahrungsmittel, ins­
besondere auch diejenigen von unseren Tieren, 
gesund sind? Sie sehen, es geht hier um unsere 
Zukunft. Die ETH hat daher viel in die neuen An­
lagen investiert und stellt zudem fünf Personen 
für das Management der Kooperation AgroVet-
Strickhof zur Verfügung. Der Leiter dieser Grup­
pe ist Dr. Joël Bérard. Einhergehend mit der 
Stärkung der Agrarwissenschaften wurden 
neue Professoren im Nutztierbereich einge­
setzt, nämlich Susanne Ulbrich, Tierphysiolo­
gie (September 2013), und Hubert Pausch, Tier­
genomik (Mai 2017). Die enge Kooperation mit 
dem Strickhof sowie der Vetsuisse-Fakultät der 
Universität Zürich ist von unschätzbarem Wert, 
denn sie ermöglicht sowohl inhaltliche als auch 
betriebliche Synergien.

In welchen Bereichen wird aktuell 
geforscht? 
Wir konnten in den letzten vier Jahren bereits 
mit einem Provisorium Stoffwechselzentrum 
am Standort Lindau arbeiten. Der Fokus lag 
auf der Erforschung von Langlebigkeit und 
Kraftfuttereinsatz beim Milchvieh sowie dem 
Zusammenhang zwischen Energiemanko der 
frisch laktierenden Kuh und ihrem Immunsys­

tem. Zudem wurden neue Wege zur Steige­
rung der Fruchtbarkeit beim Rind und die Wir­
kung von Leinsamen bei Milchvieh und von 
Traubenkernextrakt bei Schaf und Ziege unter­
sucht. Jetzt, da die neuen Anlagen in Betrieb 
genommen werden, freuen sich bereits sie­
ben ETH-Doktoranden darauf, mit ihren Pro­
jekten beginnen zu können. So wird in Kürze 
geprüft, ob man mithilfe der Milchdaten aus 
der Routineuntersuchung im Swisslab wirk­
lich Kühe selektieren kann, die eine hohe Fut­
terverwertung haben und wenig Treibhaus­
gase emittieren, oder ob das zu ungenau ist. 
Zudem wird untersucht werden, welches die 
Eckdaten für eine erfolgreiche Munimast mit 
mehr Grundfutter und weniger Soja sind. 
Weitere Projekte wird es an den Betriebss­

tandorten Wülflingen, Früebüel, Walchwil ZG 
(Bergbetrieb), und Alp Weissenstein, Ber­
gün GR, geben. Das sind Einrichtungen, die 
vom Strickhof und von der ETH Zürich in die 
Kooperation AgroVet-Strickhof eingebracht 
wurden.

Wie unterstützt die Forschung der ETH 
Zürich die produzierende Landwirtschaft? 
Obwohl die ETH Zürich vorrangig Grundlagen­
forschung betreibt, beinhalten fast alle Projek­
te eine angewandte Komponente, die für die 
Landwirtschaft von Interesse ist und diese 
unterstützt. Dies betrifft Fragen der Tiergeno­
mik und -genetik, der Fruchtbarkeit und Stoff­
wechselfunktionalität sowie der Tierernährung. 
Ein für die produzierende Landwirtschaft be­
sonders interessanter Entscheid dürfte die 
von allen drei Institutionen im Konsens gefällte 
Wahl der Milchviehrassen für AgroVet-Strick­
hof sein: Zum einen wird es eine Herde von 
Hochleistungskühen (Brown Swiss, Holstein 
und Red Holstein) geben. Zum anderen wer­
den es zwei Herden von Original Braunvieh-
Zweinutzungskühen (Milchproduktion am 
Standort Lindau, Fleischproduktion mit dem 
System Mutterkuh am Standort Früebüel) 
etabliert. Alle drei Herden sollen im Lauf der 
nächsten fünf Jahre komplett sein. Die Her­
den bieten die Chance für langfristige Sys­
temvergleiche, welche den Landwirten wich­
tige Entscheidungsgrundlagen liefern werden. 
Mit den Original Braunvieh-Herden werden 
z.B. die Eckdaten für die erfolgreiche gras­
landbasierte Milch- und Fleischproduktion ge­
wonnen. Zu allen genannten Aspekten wird 
es substanzielle Forschungsbeiträge seitens 
der ETH geben. 

Gibt es bereits jetzt konkrete 
Forschungsergebnisse aus der 
Kooperation AgroVet-Strickhof?
Mit den Resultaten aus dem Provisorium Stoff­
wechselzentrum konnte bereits gezeigt wer­
den, dass ältere Kühe das Futter besser ver­
werten und effizienter im Stoffwechsel umset­
zen. Zudem fällt der Anteil an Futter, der für die 
Aufzucht verbraucht wird, geringer aus. Ältere 
Kühe sind damit deutlich im Vorteil in der Le­
benstagsleistung. Wir konnten auch zeigen, 
dass aus Gesamtsicht der Treibhausgasemis­
sionen kein sehr grosser Unterschied zwi­
schen Fütterung mit Einsatz an Kraftfutter und 
der reinen Grundfutterkuh besteht. Diese 
grosse Studie war nur möglich mit der Unter­
stützung des Plantahofs und seinen Kühen 
sowie dank der grossen Hilfe vom Strickhof. 
Die Zusammenhänge zwischen Energieman­
ko und Immunsystem der Kuh im nachfolgen­
den Experiment stellen sich nach erster Aus­
wertung als recht komplex dar. 

Was schätzen Sie an der Zusammenarbeit 
mit dem Strickhof besonders?
Dank der Praxisnähe der Strickhofmitarbeiten­
den erhalten die ETH-Forschenden ein gutes 
Gefühl für Probleme der Landwirtschaft. Und 
es entstehen neue gemeinsame Forschungs­
arbeiten: So werden in Bälde zwei Experimen­
te gemeinsam mit Lehrern und Schülern des 
Strickhofs (zum Futterwert von Shredlage-
Maisilage mit Werner Hengartner und zum 
Futterwert von Oreganorückstand beim Mast­
poulet mit Roger Bolt) in Angriff genommen. 
Für die ETH ist es zudem eine grosse Entlas­
tung, dass alle landwirtschaftlichen Betriebs­
angelegenheiten nun professionell vom Strick­

hof unter der Leitung von Hanspeter Renfer be­
werkstelligt werden. Das hat auf den bisheri­
gen ETH-Forschungsstationen viel Zeit gekos- 
tet, die dann für die Forschung gefehlt hat.

Worauf freuen Sie sich am meisten bei 
AgroVet-Strickhof? 
Besonders freue ich mich darauf, zusammen 
mit meinen Studierenden, Doktorierenden, Ober­
assistenten und Kollegen die Potenziale der 
neuen Einrichtungen auszuloten. Die Nähe zu 
den Kolleginnen und Kollegen der Vetsuisse-
Fakultät und des Strickhofs wird uns neue An­
regungen für unsere Forschung geben. Dar­
aus werden zukünftige Forschungsprojekte 
entwickelt werden. Ebenso freue ich mich auf 
die moderne Infrastruktur. Diese wird durch 
die Nähe der Forschungseinrichtungen in den 
Ställen zu den Laboren und Büros neue Mög­
lichkeiten schaffen.

Denken Sie, dass mit AgroVet-Strickhof 
die Agrarwissenschaften an der  
ETH wieder im Aufwärtstrend sind?
Ja, auf jeden Fall. Mit der hochmodernen Infra­
struktur ist eine gute Basis gelegt. Wir werden 
damit bestens zur Erforschung der zukünftigen 
Herausforderungen bereit sein. Dies betrifft 
insbesondere auch die Schnittstelle zwischen 
Agrar- und Veterinärwissenschaften. Gleich­
zeitig wird die Kompetenz in den Agrarwis­
senschaften auch im Kontext der nationalen 
Aufgabe der ETH Zürich gestärkt. Davon pro­
fitiert die Wirtschaft und die Gesellschaft der 
Schweiz. Nicht vergessen werden darf, dass 
mit AgroVet-Strickhof auch die Lehre und Bil­
dung an den beiden Hochschulen und am 
Strickhof nachhaltig gestärkt wird.  n

Prof. Dr. Michael Kreuzer, Professor für 
Tierernährung im Institut für Agrarwissen
schaften, Departement Umweltsystemwissen-
schaften der ETH Zürich.
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